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LIEBE LESER

das Thema der «Fernsehstrasse 1—4 vom 22. März war «Gewalt und Brutalität am
Bildschirm». Als Beispiele für die Darstellung von Gewalt und Aggression wurden
jedoch nicht etwa Belege aus TV-Sendungen beigebracht, sondern von Prof. Max
Lüscherausgewählte Szenen aus Stanley Kubricks Film«A Clockwork Orange» —als
ob nicht genug einschlägiges Material aus TV-Western- und Krimi-Serien, aus
«Schweinchen Dick», «Popeye» oder andern Sendungen vorhanden wäre Ich finde
dieses Vorgehen nicht nur unfair dem Kinofilm gegenüber, der wieder einmal als
«Sündenbock» herhalten musste, sondern auch für das Thema völlig fehl am Platz,
wurde doch mit Recht festgestellt, dass solche Dinge wie in «A Clockwork Orange»
im Fernsehen nicht gezeigt werden können. Ein Homberger Schiessen also...
Noch in anderer Hinsicht scheint mir diese Ausgabe der «Fernsehstrasse 1—4»
weitgehend danebengegangen zu sein. Von der stündigen Sendung wurde fast die Hälfte
für die Exposition verbraucht, und die beiden professoralen Kapazitäten verloren sich
in mehr oder weniger spitzfindige Definitionsklaubereien. In welcher Form beispielsweise

der Zuschauer am Fernsehen mit Brutalität und Gewalt konfrontiert wird —

beispielsweise in Informations-, Dokumentär- und Unterhaltungssendungen, wobei
die Wirkungsweise jeweils ganz unterschiedlich sein dürfte -, davon war kaum
etwas zu vernehmen. Wenn man trotz zahlreicher Forschungsansätze auch noch
nicht sehr viel über die Wirkungen der Massenmedien weiss, so ist immerhin
bekannt, dass sie Subsysteme des Gesamtsystems Gesellschaft sind und als solche
durch ihren hohen Anteil an der Information der Öffentlichkeit zwar gesellschaftliche
Prozesse beschleunigen und Tendenzen akzentuieren, nicht aber die Gesamtheit der
Rezipienten in einer Richtung beeinflussen können. Dass dies auch für die Darstellung

von Gewalt und Brutalität am Fernsehen gilt, hätte vielleicht an einigen TV-
Beispielen und der Reaktion einer anders zusammengesetzten Diskussionsrunde
unmittelbar vor Augen geführt werden können. In der Sendung jedoch sass als
Vertreter aller Konsumenten ein einsamer Lehrer vier «Experten» gegenüber. Weder
Eltern noch Jugendlichen oder Medienkritikern war Gelegenheit geboten, sich von
ihren eigenen Erfahrungen her zu diesem Problemkreis zu äussern.
«Fernsehstrasse 1—4», die nahezu einzige medienkritische Sendung unseres Fernsehens,

war einst als eine Art «Klagemauer» und als Diskussionsforum für Zuschauer
gedacht. Mit dieser Art von Expertenplauderei ist dieses Sendegefäss jedoch auf dem
besten Weg, sich selbst ins belanglose Abseits zu befördern. Dabei wäre die kritische
Auseinandersetzung mit dem Fernsehen, unter Einbezug der Konsumenten vom
Medium selbst geleistet, eine Aufgabe, die das Fernsehen schon im eigenen Interesse

mit allen Mitteln fördern müsste.

Mit freundlichen Grüssen
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